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Wirtschaftliche Betrachtung.
5 Die Sachverständigenausschüsse, die von der Repara-
Eronskommission zum Studium der Wirtschafts - und Fi¬
nanzlage Deutschlands eingesetzt worden sind, sind in
Berlin an die Arbeit gegangen , um einem Problem zu
jLeibe zu gehen, um dessen Lösung sich die Welt seit
!fünf Jahren bemüht , bzw . dessen Lösung man am lieb¬
sten verhindern möchte . Wir wollen hoffen;, daß die
Reichsregierung den Herren ein umfangreiches Tatsachen¬
material zur Verfügung gestellt hat , denn wir haben ja
nichts zu verschleiern und bei der Untersuchung nichts
zu fürchten. Das Reichsfinanzministerium hat sich die
Mühe gemacht , den Ausschüssen einen provisorischen Gold¬
etat vorzulegen , der Voraussetzungen macht, die keines¬
wegs bis dahin zutreffen . Man geht davon aus , daß
besetztes und unbesetztes Gebiet wirtschaftlich wieder ver¬
bunden sind, man setzt voraus , daß die Berwaltnngs-
und Steuerhoheit des Reiches in den besetzten Gebieten
Zvieder hergestellt ist . Sodann kommt man im ordent¬
lichen Etat zu einem Ueberschuß von 192 Millionen . Tref¬
fen aber die Voraussetzungen nicht zu , so ergibt schon der
ordentliche Haushalt einen Fehlbetrag von 950 Millionen
Goldmark . Aber auch wenn man die genannten Voraus¬
setzungen als zutreffend in die Berechnung einsetzt , so wird
der gesamte Haushalt über den Haufen geworfen durch
den Sonderetat zur Ausführung des Friedsnsvertrages.
Dann ergibt sich nämlich ein Defizit von 630 Mi 'lionen.
Die absolute Höhe der Zahlen erscheint uns angreifbar,
vor allem sind u . E . -die Ausgaben im ordentlichen Etat
teilweise zu m -drig anaefttzt . Interessant sind aber einige
Vergleiche. So wirft das Reich für wirtschaftliche und
kulturelle Zwecke die lächerliche Summe von 28 Millionen
aus , während die Rheinlandkommission , also ein einziger
Interalliierter Behördenovvarat 34 Millionen verschlingt,
dazu kommen noch 18 Millionen für die übrigen inter¬
alliierten Kommissionen. Ein Hohn auf jede Finanzgeba-
irung und auf die wirtschaftliche Einsicht der Garanten des
Friedensvertrages bedeutet es , wenn die Be ^atzunqskosten
360 Millionen Goldmark betrauen , also mehr als zehn¬
mal soviel wie das ganze Deutsche Reich für seine kultu-.
Ereilen Zwecke ausgeben kann.

Wenn die Sachverständigenausschüsse hier nicht Reme-
dur schaffen und den Abbau der unseligen unproduktiven
Lasten auf Grund des Versailler Vertrages empfehlen,
so ist nicht einzusehen, wie der Haushalt ins Gleichgewicht
Und die Stabilität unserer Währung aufrecht erhalten
werden kann . Gewiß , die Wirtschaftslage , zeigt in ein¬
zelnen Gewerben eine leichte Besserung , aber noch immer
schätzt man die Zahl der Erwerbslosen und Kurzarbeiter
auf mehr als vier Millionen . Glücklicherweise hält der
Rückgang der Lebenshaltungskosten an , die Reichsindw-
ziffer vom 28 . Januar zeigt gegenüber der Vorwoche eine
Abnahme von 1,9 Prozent.

Infolge unserer finanziellen Lage werden deshalb die
Steuerbelastungen in diesem Jahre ungeheuer¬
lich sein müssen. Das Kabinett hat soeben Beschluß ge¬
soßt über die dritte Steuernotverordnung , womit nun
>vie Uebergangsgesetzg-bung auf dein Gebiet der Steuer¬
politik abgeschlossen werden dürfte ? Andererseits scheint
Die Reichsbahnverwaltung in Erwägung zu ziehen, in
Der nächsten Zeit eine Erhöhung der Personentarife um
b0 —60 Prozent eintreten zu lassen. Daß bei einer sol¬
chen finanziellen Notlage des Reiches nicht mehr viel Geld
für eine umfangreiche Sozialpolitik übrig bleibt, ist ohne
Weiteres einzusehen, und das war auch der Ton , auf den
die Rede des Reichsarbeitsministers Dr . Brauns in Hagen
abgestimmt war . Allein der Bericht des Reichskohlenrates
zeigt, wie weit wir wirtschaftlich verelendet sind.

Nutzland und die Weltmächte.
Auf dem allrussischen Rätekongreß in Moskau hielt

der Volkskommissar Kamenew eine Rede über die Tä¬
tigkeit der S o wj e tr e gi e ru n g zur auswärtigen
Politik. Er führte u . a . folgendes aus : Der charak¬
teristische Zug der gegenwärtigen Lage sei, bei dem
Bankrott des Versailler Friedens und angesichts der Un¬
möglichkeit , die europäische Wirtschaft in den Grund¬
lagen wieder herzustellen, die sich verschärfenden Gegen¬
sätze zwischen den Siegern auszugleichen. Auf diesem
Himergrund beruht die Macht des Sowjetstaates , der
weder mit den Siegern nckch mit den Besiegten gemein-
lame Sack>e macht. Die von den Sowjets verfolgte Politik

des Friedens , des Abwarkens und der Geduld, die auf
dem Bewußtsein beruht , daß der Wiederaufbau der Welt
vhne die Mitarbeit der in der Sowjet -Union vereinigten
130 Millionen Menschen unmöglich ist , führte zu dem
Ergebnis , daß in allen Ländern das Interesse an der
wirtschaftlichen und politischen Mitarbeit mit den Sowjet¬
republiken wächst.

Was England betrifft , hat die Sowjetregierung
bereits erklärt , daß sie nach der Anerkennung bereit ist , in
eine gemischte englisch- russische Kommission Vertreter zu
entsenden, um die strittigen wirtschaftlichen Fragen zu
Vsen.
> Der Kongreß begrüßte die Mitteilung Kamenews über
den erfolgten Fortgang der russisch - italienischen-
Verhandlungen, über die Möglichkeit baldiger Un¬
terzeichnung eines Vertrages und über die bevorstehende!
vollständige Anerkennung Sowjetrußlandsj
durch die italienische Regierung beifällig.

Mit Bezug auf Frankreich erklärte Kamenew, daß
i>ie Befürchtung Frankreichs , in der Wieoeraufnahme der
Beziehungen zu Rußland hinter den andern Alliierten,
^urückzubleiben, der wahre Grund für eine gewiss:
Schwenkung der französischen Regierung gegenüber der
Sowjetregierung sei .

'
Die Sowjetregierung ist hereit,

die wirtschaftlichen Fragen , deren Ungelöstheit für beide
Teile schädlich ist , sachlich zu erörtern . ,

Auf Deutschland übergehend , bestätigte KaMeneW,
daß die Festigung fteundschaftlicher Beziehungen und
wirtschaftlicher Verbindungen mit Deutschland eine der
Grundlagen her Politik der Sowjetregierung bleiben wer¬
de. Die Sowjetregierung konnte nicht an der Krise, die
Deutschland im Oktober und November erschütterte, vor¬
übergehen . Eine Bewegung der französischen Truppen ins
Innere Deutschlands würde die Grundlagen des inter¬
nationalen Gleichgewichts erschüttern, aus dem sich die

- Sowjetrepubliken aufbauen . Selbstverständlich hat die
Sowjetregierung Vorbeugungsmaßnahmen ergriffen.

Kamenew faßte dann die Grundgedanken der auswär¬
tigen Politik der Sowjetregierung folgendermaßen zusam¬
men : Freundschaftliche Beziehungen zu allen Völkern,
brüderliches Mitgefühl zu den unterdrückten Völkern,
friedliche Beziehungen zu allen Völkern . Die Sowjet¬
regierungen befinden sich bezüglich ihrer internationalen
Lage an einem entscheid .mden Zeitpunkt . Diejenigen , die
denken , daß Sowjetrußland für die Anerkennung de jure
bezahlen werde, irren sich . Das ganze Land und alle
Nationalitäten der Union werden sich wie ein Mann er¬
heben, wenn irgend eine - wahnwitzige Hand versuchen
sollte, unseren wirtschaftlichen Aufbau zu stören. Das
ausländische Kapital , das in Ruß 'and arbeiten will , mutz
anerkennen , daß die Sowjetunion kein Objekt einer kolo¬
nialen Ausbeutung ist.

Neues vom Tage.
Tie Arbeit des Reichskabinetts.

Berlin , 3 . Febr . Das Reichskabinett trat am Frei¬
tag zu einer kurzen Sitzung zusammen . Es erledigte
Las Krankenversicherungsgesetz , das Schankstättengesetz
und die Weinsteuerfrage. . , ^

Ter IBS Miklibnen-KreVit der Reichsbahn.
Berlin . 3 . Febr . Rauchern durch die im Reichs-

kabinert beschlossene Notverordnung die deutsche Reichs-
eisenbahu als rechtlich selbständiges Unternehmen er¬
mächtigt ist . auf ihr Vermögen Kredite aufzunehmen,
sind die rechtlichen Voraussetzungen für das Zustande¬
kommen des mit der Gemeinschaftsgruppe der deut¬
schen Hypothekenbanken vorbereiteten Kreditvertrages
über 190 Millionen Goldmark erfüllt und dieser Kredit
gesichert.

Ter Arbeitsplan der Sachverständigen.
Berlin , 3 . Febr . Für die nächste Zeit ist von dem

1 . Sachverständigenausschuß folgender Arbeitsplan vor¬
gesehen : In den Unterausschüssen wird das von der
deutschen Regierung vorgelegte Material bearbeitet und
die Fühlungnahme mit den deutschen Regierungsver¬
tretern und Sachverständigen aufrecht erhalten wer¬
den . Tie beiden Kommissionen treten täglich einmal
zu einer Sitzung zusammen , um das Material der Un¬
terausschüsse zu prüfen und zu sichten.

Tie 2 . Sachverständigenkommission , die sich mit der
Frage der Handelsstatistik beschäftigt hat , hörte Staats¬
sekretär Fischer von der Kriegslastenkommission , Staats¬
sekretär Trendelenburg vom Neichswirtschaftsamt und
die Direktoren Geheimrat Waaemann und Suia Nom

Statistischen Retchsawi. szm wesentlichen handelte e4
sich hierbei darum , Unterlagen dafür zu erhalten , nach
welchen Gesichtspunkten die Handelsstatistik des Deut¬
schen Reiches während der Inflation gehandhabt wor¬
ben ist , um die hierbei erhaltenen Angaben entsprechend
verwerten zu können . Bei der Befragung der Groß¬
banken handelt es sich insbesondere um die Prüfung
der auswärtigen Meschastsbeziehungen nicht nur der
Banken selbst, sondern auch der Kunden der Groß¬
banken.

Amerikanischer Augenschein.
Berlin , 3 . Febr . Ter Vorsitzende des ersten Unter¬

suchungsausschusses . General Tawes, stattete dem
Leiter des Hauptbüros der amerikanischen Kinder¬
speisung und dem damit betrauten deutschen Haupt¬
ausschuß einen Besuch ab . Nachdem über das ameri¬
kanische Hilfswerk ein Vortrag gehalten worden war/
besichtigten die Herren das städtische Tagesheim für
tuberkulöse Kinder, in dem 250 an Knochen- und Ge¬
lenktuberkulose erkrankte Kinder einer Freiluftbehand¬
lung unterzogen werden. Hiernach bot sich den Herren
Gelegenheit, der amerikanischen Frühstücksspeisung bei¬
zuwohnen , bei der die Kleinen täglich aus amerikani-,
scheu Mitteln frische Milch und Brötchen erhalten . Zn,
letzt besuchten die Herren eine Volksschule im Norden
Berlins , um sich ein auf eigener Anschauung begrün¬
detes Bild von der Lage der Berliner Schuljngund zu¬
machen.

Abwanderung aus dem Industriegebiet.
Düsseldorf, 3 . Febr . Tie sozialdemokratische Presse

des Industriegebiets bringt folgende Mitteilung : Tie
Arbeitskrise im Ruhrbergbau dauert fort. Die
Notlage der Bergarbeiter wächst mit der täglich größe¬
ren Umfang annehmenden Zahl der Feierschichten . Ink
Kuhrgebiet organisieren sich Erwerbslosentransporte,
Sie in das unbesetzte Deutschland abgelassen wer- ;
den . um dort Arbeit und Unterkunft zu finden . Eine
erhebliche Anzahl von Erwerbslosen aus dem Tuis-
burg-Mülheimer Revier befindet sich bereits im unbe¬
setzten Deutschland . Ein Transport von 170 Köpfen ist
dieser Tage von Dortmund abgelassen worden. Tie
Gemeinden unterstützen nach Möglichkeit das Bestre¬
ben der ledigen Arbeiter , dem notleidenden Industrie - !
revier den Rücken zu kehren . Daneben macht sich eine!
Nuswandererbewegung nach Südamerika stark bemerk- ,
bar . Tie Zahl der Ausgewanderten geht bereits in die!
Lausende und setzt sich , was das bedauerlichste ist, in;
der Hauptsache aus Qualitätsarbeitern zusammen . ^

Tie englische Zone noch blockiert. '
London, 3 . Febr . Wie aus Kreisen der englischen!

Besatzungsbehörde in Köln gemeldet wird , dauert die
Blockade der englischen Zone durch die französisch-;
belgischen Regie trotz der wiederholt von englischer!
Seite erhobenen Vorstellungen immer noch an . Pakete
aus Berlin brauchen durchschnittlich 3 Wochen, bis
sie in Köln anlangen.

;
'England und die anderen Nationen.

! London, 3 . Febr . Anläßlich eines Empfanges zu;
Ehren des neuen amerikanischen Gesandten Kel ' og hak
Macdonald das Wort ergriffen . Ter Ministerpräsi¬
dent erwähnte zu Eingang seiner Rede die Person des
Präsidenten Wilson und gab dem Wunsche Ausdruck,
daß der frühere Präsident am Leben bleibe. Hinsicht¬
lich des Ruhrproblems erklärte Macdonald ganz
allgemein , daß die Nationen noch nicht den Vorteil!
freundschaftlicher Beziehungen eingesehen hätten . Tie
Vereinigten Staaten und England dagegen wüßten
diese Vorteile wohl zrk würdigen . Wir wünschen weder
Bündnisverträge , noch sonstige Verträge . Tie Stel¬
lung unserer beiden Länder macht den Abschluß von
Verträgen überflüssig. Amerika und England
sind entschlossen , zueinander zu stehen,
mcht durch politische Abmachungen , sondern in der
Sachd der Menschheit und Freiheit.

Ter frühere Unterstaatssekretär Mac Neill erklärte:
Macdonald empfinde ebenfalls für Frankreich wärmste
Freundschaft. Mac Neill hofft ernstlich , daß der Pre¬
mierminister diese Freundschaft nicht nur durch einen
Briefwechsel mit dem französischen Ministerpräsiden¬
ten beweise , sondern auch durch die Politik der eng-'
kischen Regierung . In einem solchen Fälle dürfte ek
der Unterstützung der Konservativen Partei sicher sein/
Mac Neill fällte darauf allgemeine Urteile über die
französische Politik . Er steht ans dem Standpunkt,
daß die Politik Poincares - weder agressiv ( 0 , noch
militaristisch ( !) sei. Frankreich habe weder Yen Wunsch,
noch die Absicht , ein anderes Land anzugreifen . Doch
bestehe es mit Recht auf Garantien für seine Pp . ne
Sicherheit. -
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Tie der russischen Regierung überreichte Note hebt

hervor , daß die Anerkennung nach internationalem
Recht juristisch alle zwischen beiden Ländern vor der
russischen Revolution abgeschlossenen Verträge in
Kraft bringen wird , soweit sie nicht gekündigt oder
sonstwie nicht juristisch erledigt worden sind . Tie An¬
sprüche der Regierungen und Privatpersonen beider
Parteien gegeneinander hätten mit der Anerkennung
nichts zu tun , müßten - aber geregelt werden . Nachdem Hinweis auf die Unzulässigkeit von Werbung einer
Partei gegen die Interessen der anderen wird die rus¬
sische Negierung eingeladen , möglichst bald bevollmäch¬
tigte Vertreter nach London Für Erörterung der schwe¬
benden Angelegenheiten und zum Abschluß eines
endgültigen Vertrags über diese Regelung zu
entsenden.

Internationale Konvention über den Waffenhandel.
Febr . Am 4 . Febr . wird hier die gemischte

Abrüstungskommission des Völkerbundes zusammentre¬ten , um über den Inhalt einer internationalen Kon¬
vention über den Waffenhandel und die Herstellungvon Kriegsmaterial durch die Privatindustrie zu be¬
raten . Nachdem die Konvention über den internatio¬
nalen Waffenhandel von St . Germain von den Ver¬
einigten Staaten nicht anerkannt wurde , soll eine neue
Konvention ausgearbeitet werden , die auch den Ver¬
einigten Staaten den Beitritt ermöglicht.

Wilson im Sterben.
Paris , 3 . Febr . Nach einer Havasmeldung ans

Washington hat sich der Gesundheitszustand ches ehe¬
maligen Präsidenten Wilson erheblich verschlimmert.Senator Mac Cormick erklärte beim Verlassen der
Wohnung des Expräsidenten , die Aerzte hätten fede
Hoffnung aufgegeben.

Eine Meldung aus Neuhork besagt : Tie Aerzte ha¬ben Wilson mitgeteilt , daß seine letzte Stunde heran¬
genaht sei . Ich bin bereit , war seine Antwort auf
diese Eröffnung . Am Samstag nacht um 2 Uhr ver¬
fiel er in Bewußtlosigkeit . Tie Aerzte glartben , daßder Tod in zwei bis drei Tagen sicher eintreten wird.

Wils . » s.
WTV . 3 . Febr . Lr» «h»« «Nß« Pr8fi »»«t

Wils, « iß hmtr

Aus L>tadt und kand.
Wteurtel-, 4 Februar ISS4.

' G »»eralvrrs «« » l»»t l »r La - dw vrrgl » » » V > »-
f«tz,, «,ffr» schuft N «»« l » » «* Dir auf Sam ».
taa m den Saal z . „ Gr. Baum * hier einberufeve General-
Versammlung, in welcher « u -ui zur G ündung der Bezug » .
Mid Absatzzenoffenschaft Nagold und Umgebung Stellung
genommen werden sollte, war außerordentlich zahlreich be¬
sucht . Der Vorsitzende , Temeindepsleger Kalmbach»
Egenhausen begrüßt« die Versammlung , berichtete über den
den Stand der Bezug», «rd Absctzzevofferschaft und be¬
rührte in» besondere dir Punkt », welche die Land» . Kausstelle
in Stuttgart gegen die ueu« Genossenschaft «ud ihr zu er-
stellende» Lagerhaus in» Feld führe. Wen « diese sage, die
Stammantrtle der Genossenschaft seien zu nieder, so sei dar¬
auf zu erwide n, daß man der gegenwärtigen Zeit mit ihrer
Geldk lopphrit Rechnung tragen wolle und daß man da»
Bestrebe« habe, jedermann dadurch die Mitgli . dschaft zu er-
« Sglichrn und recht viele Mitglieder für da» gemeinnützig,
Unternehmen zu gewinne» suche. Daß kein Sachverständiger
zu Rat gezogen worden sei, da» sei nicht richt g ; mau habe
bereit» bestehende Bezug » , und Absatz zenoffenschafte « ,»
Rat gezogen und auch andere Sachverständige gehört. Der
vor fitzer .de forderte darauf die Anwesenden zur Stellung,
nahm« dazu auf, ob di« Genossenschaft Wirklichkeit werden

soll« «der nicht . D »' stand und Aufsicht »' at würde e»
unter den gegebenen Urrmä . den ablehnen, allein die Ver¬
antwortung zu übe nehmen. Hi , schnürt k l e i n « r Ebhausen
war der Ansicht, durch wesentliche Erhöhung d 8 Ge-
schäftSa '-teil» die Genossenschaft auf eine befs«,e, finanzielle
Grundlage stellen zu sollen, wogegen sich j doch di« Ver-
sammlu . g au» sprach . » nch dir sorstigeu Erleichterungen
zum Beitritt i« di , Gerosst , schüft sollen zunächst bestehen
bl,ibe « . D e Anmeldung « ., sollten ob r bi» 1 . Ap il is . Ir.
getätigt werden. Ban »' nonwolt Maier- Naßold hob die
Gründe, « kche zur Schcffung derGenefstnschafigeführt hervor,
und trat für ihren Bestand ein , d e V -rsammlung auffor-
drrnd, sich durch keine lei Machetüch f !en von dem gesucken
Ziel abbringen zu l< ff n . E , gobdcnn einen Zusamwe stoß
- w scheu dem Bezi k - oo,sitzende » de» Bauen bunt» » Dürr-
Sulz und dem Vorsitz nden de» L wdw . Bezirk- verrm»,
Kleiner- Ebhaus-n. D -e Ang , ff- de » E steren veran.
laßten K ener all Vo fitz « den d- » « ussichterü» der Ge-
noffe, schüft seinen Rück nit zu erklären . An seine S 'klle
wählte darauf die Berstmvluna Mühlebesitzet Silber
hier. Da sich eine Reihe von Rednern üc d,e Bezug »- u.
Absatz, rnofs " schüft au » ; esp ochen hotten, so H rsri wirt
Rehm - Sffnge «, S t, i m l e - Altnuifta , Faißt-
Spielber ^ , Dürr- Mart nlwoo « , Walz- Gau enwald und
Si l d e r Altensteip und t rtz dec B - ffoid - un de» Vor¬
sitzende», etwaige Bece - kn gegen d - Gen ffenschaft zu
ä ßern , sich niemand im ablehn »den Smne äuß - konnte
der Vo,sitzende al » Resnltat der Genewloers mnlung , » al«
den Mansch deiselben bet,achten, daß die Gen, ff nschaft in»
Leben treten soll. Ec forinrte zu weiterem Beitritt auf und
zur Unterzeichnung der b ka ntgrg be „ rn Statu » » . Es tru¬
gen sich we t r « Miigl ' kder «in, so daß heute der Mitglieder-
stand etwa 400 beträgt . — I « Anschluß machte Maier.
Nagold noch Außführungen über d 'e Landw . Brand-
schadenhilfr, die vom Baueirbund und Lavdw . Be-
zirktoerein gemeinsam gegründet wi d.

» ' « SS » »l1» ,Spsle,r t, »ildtt « '« Dmst ll, * , . Au,
Anlaß de» Säuglin ^ ipfleuk »' sei b ff den sin noch Bilder»
la 'eln cu ! der Söug ii gssfl ge im Jugendheim . Dieselben
könne» Dienstag M ttag von 1— 4 Uhr im Lutbersaal be¬
sichtigt werden md wi>d fremd . ,ch zum Besuch einge¬
laden sfi he I isirat . )

Falsche Reich- barkaoie » SSe» 2 « ill 'oaen M « »I Von
den in letzter Zelt auSgrgrbenen Rt ch ' bai k oten über zwei
Billionen Ma,k mit dem Datum de» 5 N vembrr 1923,
die ihren Schutz in einem natürlichen W ^ ffei zecken md zwar
»ntw der in e .rem L nieno uster m>t dem Buchstaben O oder
v oder eincm Kugelwust - r oder einem gitterartigen Muster
mit dem ständig wirderkiHunden Buchstaben 8 tragen, sind
Fälschungen aufgrtaucht, die al» socke an dem Fehlen oder
der mangelhaften Nachahmung de» Wasstr,eichen« unschwer
zu erkenne « sirw . Vor Annahme dieser Fä schung wird ge»
warnt . Für die Ausd ckmg von F . lschmü >zrrwe,kstä»e« und
dahin führevde Angaben zahl , di« Rerchlbank hohevrlohnungen.

— Alte Kupfermünze » ^its wertbeständige Zahlungs¬
mittel . In den nächsten Tagen wird auf dem Ver¬
ordnungswege die amtliche Gleichstellung der alten
Kupfermünzen mit den Rentenpsennigew erfolgen.

— Meldung zum freiwilligen Eintritt ins Heer.
Zur Vermeidung von Zeitverlust und unnötiger Aus¬
gaben für Eisenbahnfahrten usw . wird allen jungen
Leuten , welche sich um Einstellung ins Heer bewer¬
ben wollen , dringend empfohlen , sich zunächst schrift¬
lich unter Beifügung der erforderlichen Papiere an den
von ihnen gewählten Truppenteil zu wenden und den
ihnen dann zugehenden Bescheid abzuwarten . Die Un¬
kosten , welche den sich meldenden Freiwilligen durch
die Bewerbung erwachsen (z . B . Portoauslagen , Kosten
für Eisenbahnfahrt zum Truppenteil behufs persön¬
licher Vorstellung ) , müssen von den Freiwilligen ge-

werden.

— Entschädigungsansprüche der Jnknnddentschcn.
Auf Grund des 8 65 des Lipnrdationsschcidengesetz .es
wird die Frist zur Anmeldung von Entschädigungs¬
ansprüchen bis zum 31 . März 1924 begrenzt . Die
Entschädigung selber geschieht zu dem sehr geringen
Satz von zwei Tausendstel des Friedenswertcs in Gold;
im Gesetz ist jedoch ein Vorbehalt angebracht , daß bei
besserer wirtschaftlicher Lage des Reiches eine nach¬
trägliche Besserstellung erfolgen kann . Es dürfte im
Interesse der Geschädigten liegen , trotz des minimalen
Betrags , welcher in Frage kommt , ihre Ansprüche
durch Anmeldung zu wahren , da ein Unterlassen als
Verzicht überhaupt , also auch auf die eventuelle spcü
tere Besserstellung , ausgelegt werden könnte .

'

— Das künftige Schöffengericht , das mit einem
Richter und zwei Schöffen oder in verwickelten Sachen
mit zwei Richtern und zwei Schöffen besetzt sein wird;
hat mit dem bisherigen Schöffengericht nichts mehr
als den Namen gemeinsam . Sein Aufgabenkreis um¬
faßt den weitaus größten Teil der eigentlichen Verbre¬
chen ; mit Vergehen wird es sich in Hinkunst nur
ausnahmsweise in besonders bedeutungsvollen Fällen
zu befassen haben.

— Freigabe des Milchversands in Württemberg.
Durch eine Verfügung des Ernährungsministeriums
sind die bisher in Württemberg geltenden Bestimmun¬
gen über den Versand von Milcherzeugnissen innerhalb
Württembergs mit sofortiger Wirkung bis auf weiteres
außer Kraft gesetzt worden . Zur Beförderung von
Milcherzeugnissen mittels Post , Achse oder als Gepäck
nach Orten außerhalb Württembergs bedarf es bei
Mengen bis zu 5 Pfd . Butter für die einzelne Sendung
keiner Gen, ' > ' " der Lanoesverlorgungsstelle mehr.

— Tie Entwicklung der Levensmittelpreise . Ties
Mitteilungen des Württ . Stat . Landesamts bringen
eine vergleichende Uebersicht über die Entwicklung der
Lebensmittelpreise seit 17 . Dezember bis 22 . Januar.
Darnach hat sich in der genannten Zeit der Preisrück¬
gang weiter fortgesetzt . Was die in die Untersuchung
ausgenommenen Großhandelspreise von Getreide und
Vieh betrifft , so ist ein Preisrückgang zu verzeichne»
in sämtlichen Viehgattungen ; in der wichtigsten , näm¬
lich in Jungrindern , im Durchschnitt der Qualitäts¬
klassen um 14 Prozent , in Schweinen um 10,9 Pro¬
zent , in Kälbern um 11,3 Prozent . Ein Vergleich mit
oem Vorkriegsstand zeigt niedrigere Großhandelspreise
bei Ochsen , Jungrindern und Kälbern ; dagegen stehen
die Schweinepreise immer noch über dem Vorkriegs¬
stand . In Getreide ist die Preisbewegung bzw . der
Preisrückgang nicht gleichmäßig . Roggen und Gerste
stehen annähernd auf der Höhe der Vorkriegszeit,
Weizen und Haber darunter . Auch der Großhandels¬
preis von Mehl und Kleie steht unter dem Vorkrieg

's-
preis.

Was die Kleinhandelspreise betrifft , so stehen noch
über dem Vorkriegsstand : Schweinefleisch um 16,7 Pro¬
zent , Schinkenwurst um 25 Prozent , Süßbutter um
53,8 , Schweineschmalz um 12,8 , Schweizerkäse um 86,4,
Limburger um 82,7 , Milch um 47,8 , Eier um 133,3 , .
Zucker um 116 Prozent . Tie neuen Brotvreise sind
-m -wnüber dem Vorkriegsstand höher

— Geschäftsunkosten und Gewinnsätze im württem-
bergischen Baugewerbe . Vom 1 . Februar ab sind nach
einer Bekanntmachung des staatlichen Preis - und
Schiedsamtes für handwerksmäßige Arbeiten im Bau¬
gewerbe folgende Geschäftsunkosten einschließlich Um¬
satzsteuer als Zuschläge neu festgesetzt worden : ZLe,
Maurerarbeiten in größeren , maschinell gut eingerich¬
teten Betrieben mit 25 und mehr Arbeitern 48 Pro¬
zent , in mittleren und kleinen Betrieben , besonders
auch in kleineren Städten und Land orten 29 — 34 Pro¬
zent ; für Zimmerarbeiten in großen Betrieben 50 Pro¬
zent , in mittleren und kleineren Betrieben 30—40 Pro¬
zent ; für Dach deckerarbeiten in großen Betrieben 47

rozent , in kleinen Betrieben 35 —40 Prozent ; für
flästererarbeiten 30 Prozent ; für Schmiedearbeiten;

und zwar Bauschmiedearbeiten 80 Prozent , Wagen-
jchmiedearbeiten in großen Betrieben 130 Prozents

Der Begriff Herz ist im Leben schlecht angesehen , in¬
dem man darunter das Weiche , Weibische, Sentimen¬
tale versteht und nicht das durch den Verstand richtig
geleitete Gefühl . Gräfin Hahn - Hahn.

Die Bauerngräsin.
Roman von Fr. Lehne.

i 32 (Nachdruck verboten .)^ Und jeden Tag mußte sie darüber Nachdenken. Es war
ihr so peinlich, ihn mit dem Vornamen und mit dem trau¬
lichen Wort „ Du " anzureden ; aber nachdem sie seine Frau
geworden , ging es nicht anders mehr.

Am liebsten wäre sie längst wieder davongegangen ; doch' wollte sie sich selbst mit dem Fluche der Lächerlichkeit be¬
laden ? Denn nur ihr würde man die Schuld geben , würde
meinen , sie habe vielleicht ihrem Gatten nicht genügt . —

^Nein , sie mutzte ausharren — wenn sie unter der Last auch
^ zusai -unenbrach!

Das wäre nicht so schwer gewesen , wenn sie den Gatten
nicht liebte , und diese Liebe ließ sich auch von ihrem Stolz

i nicht töten — die wuchs und füllte ihr ganzes Herz aus . Das
iHeim des jungen Paares war eine kleine Villa , verhältnis¬
mäßig einfach, aber gediegen eingerichtet . Hans Eckardt

chatte in sein Arbeits - und Schlafzimmer seine Jungesellen¬möbel gestellt ; er wollte nichts von den Krauses . Ebenso
chestritt er auch den Haushalt von seinem Vermögen . Nose-
^ marie sorgte für ihre Bedürfnisse von ihrem Nadelgeld.

Seiner nahm vom andern das Geringste ; sie lebten in ihrem
! eigenen Haus wie zwei fremde Leute in einem Hotel oder
in einer Pension.

Es klopfte . Hastig schloß Rosemarie das Fenster und
wandte sich um . Die Jungfrau war es.

„Der Herr Graf lassen Frau Gräfin Hinunterbitten .
"

„Ist der Herr Graf denn schon daheim ? "
„Schon seit einer guten halben Stunde , Frau Gräfin .

"
Also war er doch schon früher nach Hause gekommen und

hatte sie singen hören . Und das durste nicht sein , damit ihr
Gesang ihm nicht verriet , was in ihrem Innern lebte.

Hans Eckardt erwartete seine Frau in dem kleinen, roten
Salon , in dem sie nach Tische den Kaffee tranken und sich

abends aufhielten und lasen , um vor dem Personal ihre
fremde Stellung zueinander nicht gar zu sehr zu betonen.

„Würde es dir Passen, Rosemarie , wenn ich dir für heute
abend einen Tischgast mitbringe ? Niein Freund , Fürst
Eldringen , möchte gern mit uns zusammen sein . Doch um
Gottes willen nichts Offizielles .

"
, „Aber natürlich , Hans Eckardt . Wenn du mich nur vor¬

her ein wenig orientieren wolltest .
"

„Eldringen ist sehr anspruchslos . Er mag keine Um¬
stände . Zwanglosigkeit und Natürlichkeit sind ihm das
liebste . Du siehst es ja schon daraus , wie unzeremoniell er
sich bei uns ansagt .

"
„Ich hörte dich ihn nie nennen ! "

„Bernd Eldringen war ein Jahr beurlaubt , um sich von
den Folgen eitles ichweren Sturzes gründlich zu erholen.Seit Yeuie mittag ist er wieder da . Morgen wird er sich zu-rückmelden . Ins Kasino zu gehen , hat er keine Lust. Wir
sind sehr bejreundet Miteinander . Also , wie gesagt , richte,bitte , alles recht ein,ach her — vielleicht nur eine kalte Platte.Wir werden dann kurz nach sieben hier sein . "

„Ist sonst noch etwas ? "
„ Nein , danke, Rosemarie ! "
„ Dann verzeih ' ! Es ist gleich fünf Uhr , und ich möchtemit der Köchin sprechen. " Sie neigte leicht den Kops gegen

ihn und ging hinaus.
Mit heißem Blick sah er der schlanken, schönen Gestalt

nach.
Sein Weib , sein geliebtes und ihm doch unerreichbaresWeib ! Wie schwer waren auch ihm die acht Wochen seiner

Ehe geworden . Und sollte das nun immer so weitergehen?Drei Wochen Urlaub hatte er zu seiner „Hochzeitsreise"
genommen , die aus Rosemaries Wunsch nach St . Moritz ge¬führt hatte ; dort war man mitten im Getriebe der elegantenWelt und nicht nur auseinander angewiesen . Das vornehme
junge Paar fiel aus ; man fand Anschluß . Der Wintersport,dem sie eifrig huldigten , bringt ja selbst die zurückhaltendsten
Menschen mehr und schneller zusammen als andere.

Die bildschöne , junge , waghalsige Frau hatte bald einen
Kreis von Verehrern und Bewunderern um sich versammelnkönnen , zu Eckardts heimlichem Ingrimm , der keinem ihr
freundliches , heiteres Lachen gönnte.

Unwiderstehlich war sie, wenn sie lachte . Wenn viele

schöne Frauen dura , Lachen verloren — ihr verlieh es einer»
Reiz mehr . Wie entzückend und schlagfertig sie zu plaudern,
verstand , wie herzlich und einfach ihr Wesen ! Es gab nureine Stimme der Bewunderung für die junge Gräfin , di«immer gleich liebenswert und anmutig war — sei es arrtzTage in ihrer Weißen , feschen Sportkleidung oder am Abentzin großer Gesellschaststoilette.

Beinahe ausatmend reiste er nach Ablauf der drei Wochenzurück in seine Garn ! , n . Dort gehörte sie in sein Haus , ge-hörte sie nicht den vielen andern , nur ihm allein.
Gehörte sie ihm denn?
Bitter mußte er lachen, wenn er daran dachte. DasLeben hatte sie eng miteinander verknüpft , und dennochwaren sie sich fremd , waren die zwei Königsrinder , die nichtzueinander kommen konnten , wie sie vorhin gesungen . Unddabei verzehrte ihn die Sehnsucht nach ihr , aber sein Stolzverschloß ihm den Mund '

. Und so reihte sich ein Tag an denandern Jetzt schon schien beiden ihr Leben unerträglich , wie .
sollte das weiter werden ? —

Rosemarie erwartete den Gatten und den Gast . Sie tru»ein Kleid aus weicher, grüner Seide mit großen Amethyst-
knöpfen, das sehr einfach wirkte , aber dennoch in SnMttziund Stoff den Wert verriet.

Ein wenig unruhig war sie doch froh ; zum erstemnak!brachte ihr Hans Eckardt einen Gast mit . Bisher hatte er-vermieden , Freunde oder Kameraden einzuladen . Die groß«Gesellschaft, die das junge Paar zu geben verpflichtet war.
sollte Ende März stattfinden.

Die Erregung hatte ihren Wangen erhöhte Farbe , ihren
schöngeschnittenen, klaren Augen vertieften Glagz verliehe «,,Das üppige , kastanienbraune Haar mit den goldenen Lich¬tern war lose und tief frisiert und mit einem Perlenband
geschmückt.

Prüfenden Blicks überflog sie den für drei Personen ge¬deckten Tisch, von dessen seidig schimmernden , mit Klöppel - ^
einsätzen verziertem Damasttuch sich das blinkende Silber
und die sparsam verteilten , leuchtend roten Rosen reizvoll
abhoben , überstrahlt von dem Hellen Licht der elektrischenKrone , das durch einen roten Seidenschleicr etwas gedänchstwurde.

(Fortsetzung folgt .) ^



kleinen Betrieben ION Prozent ; für Schlosserei.
Arbeiten in großen Betrieben 125 Prozent , rn klernen
betrieben 80- 100 Prozent . Tie Gewrnn,atze betra¬
gen bei Taglohnarbeiten für Maurer , Sternhmrer,
«ilattenleger , Zimmer- und Tachdeckerarberten 10 Pro-

freien

Ter Gewinn , wird berechnet aus den Gestehungskosten
alw aus den Löhnen und den Unkosten.

— Mnsilftst in Karlsruhe . Ter Südd . Musikerver¬
band veranstaltet vom . 15 . bis 17 . Juli rn Karlsruhe
sein 4 . Verbandsmusikfest unter Beterlrgung der be¬
deutendsten Musikkapellen von BaiMn . . Württemberg,
Waden und Hessen . Mit der Durchführung des Festes
M der Musitverein Harmonia Karlsruhe betraut—

* E ' h « »st*, 4 . Febr . Die Kavsstelle de» Ve baidei
landw . G nrss . nschas^ n Hot h - r in uvmsttelbarec Nähe de»
vahnbofe » »men Gauen, zur E stellung eine» L g -rhauseS,
erworb n. ^ ^

* Be« H » d . Lchwrrzwrld, 3 Febr . I « ob .'ren -vtock-
wald w St . Geoe, - eri hat sttz gef- e -n adend ein schwerer
Unglücksfall kl. -gvet. D r 37 I ft « al ! e Lu dwirt GorUieb
Weißer, ein Sohn de» Hr miw l* bau-rn Wecßer in Ober-
kirnach. der eine MübO mt eek ischer Lich anlage b . sttz»,
war - u vorgnück er Sto , r-e noch zur Mühle gegangen , um
dasGetriebe, uo einig« La er locker aewo den waren, nach-
zvseben. A !s semeFan, bem-' udick dach da» lange Au» ,
bluten ihr . s Mannes, in der Müste N chschru hielt, fand
ste ihn dort im Getriebe hä >g - nd vor ; er war von
einemKammraderfaßt und erdrückt woroea . Er hinter»
läßt ein « Witwe mi zwei uneü -digrn Kudern.
> Stuttgart , 3 . Febr. (Zum Beamtenabbaw)
jDie Zentrumsfraktion des Landtags hat folgende Große
Anfrage im Landtag eiugebiacht : Die Durchführung
jder Personalabbanve . ordnnng bei den Reichsbetneben
istellt angesichts der zunehmenden Arbeitslosigkeit -die Ext-
Pcnzmöglichkeit einer großen Anzahl von B . amten , An-
igestelllen und Arbeiter in Frage . Tie Klagen , daß trotz
aller gegenteiligen Zmagru beim Abbau nicht die urrbe--
dingt gebotene Rückficht ans langjährige Bewährung, Be¬
deutung der dienstlichen Leistungen , große Familien und
besondere persönliche Verhältnis e genommen wird , meh»
>rw sich . Was gedenkt das Staatsministennm zu tun, 1.
cknr die jetzt schon vielfach bemerkbare Erbitterung m den
den betroffenen Kreisen weiter anwachsen zu lassen ; 2.
tun einen den württembergischen Verhältnissen gerecht
werdenden Maßstab für den Abbau zu gewährleisten und
3 . um die zur Zeit besonders schwierige Erlangung von
Arbeits - und Verdienstmöglichkeit mit allen Mitteln zu
unterstützen.

Todesfall. Nach langem schwerem Leiden ist Kom¬
merzienrat- Adolf Stübler im Alter von 76 Jahren
gestorben.

Geflügelausstellung. Die Landesverbandsaus-'
stellung der Geflügelzüchter wurde am Samstag eröff¬
net.

'Sie zeigt Großacflügel , Zuchtstämme, Tauben, Ge¬
räte und Futtermittel

"
in reicher Auswahl und glänzender

Züchtung . Abends fand die Verbandsversammlung statt.
Unglücks fall. Ein Unteroffizier des I . (Greil .)

Batlns . 13 ist beim Reiten vom steigenden Pferde ge¬
stürzt und hat '

sich eine schwere Gehirnerschütterung zu-
sgezogen. Er ist am gleichen Abend im Hcereslazarett
Ludwigsburg gestorben.

S1atMNheim, ' OA . Ludwigsburg ), 3 . Febr . (Selbst¬
mord . ) Nachts machte ein hier wohnhafter Schneider
seinem Leben durch Erschießen ein Ende . Der Grund
Hur Tat dürfte in Familienzwistigkeiten zu suchen situ.

Rottenburg , 3 . Febr. (I a g d v erp achtun g .)
Bei der Verpachtung der beiden hiesigen Feldjagden wur¬
den für dis untere Jagd 1060 Mk . , für die obere 1260
Mark pro Jahr erzielt . Die Pacht dauert sechs Jahre.
Ln Vorkriegszeit wurden 400—450 Mk . bezahlt,

— Was wird aus dem Heeresbekleidnngsamt Lud-
vigsburg ? Im Landtag hat die Fraktion der Bür-
^erpartei und des Bauernbundes folgende Große An¬
lage eingebracht : „Tem Vernehmen nach hat die
hohenzollernsche Schuhgesellschaft A . G . , vertreten durchNax Levi , das gewaltige Areal des früheren großen
yekleidungsamtes des XM . (wnrtt .) Armeekorps in
Sudwigsburg vom Reiche gemietet. Als Mietzins sollwir die ersten zwei Jahre vom 1 . April 1922 bis 31.
März 1924 die Summe von 160 000 Papiermark jähr¬
lich vereinbart worden sein . Aus freien Stücken habe
jedoch die Gesellschaft für die ersten Monate des Jäh-1924 den Betrag von ekner Papiermilliarde , d . h.
Ufo ein Zehntels Pfennig Miete bezahlt. Ter Ver¬
mag soll bis zum Jahre 1932 laufen . Vom 1 . April
^
924 ab sei zwar eine Erhöhung des Mietpreises in

Aussicht genommen . Falls sich diese Darstellung be¬
wahrheiten sollte , läge ein geradezu ungeheuerlicherSkandal vor , der einem Verbrechen am deutschen Volke
flerchkäme . Wir fragen an , was dem Staatsministe-cnrm in dieser Angelegenheit bekannt ist und was esm der Sache zu tun gedenkt ?" i

Jubiläum der Reckarsulmer Fahrzeugwerke . Tie
Neckarsulmer Fahrzeugwerke , die zu den größten indu¬
striellen Unternehmungen Württembergs gehören , fei¬
ern in diesen Tagen ihr SOjähriges Bestehen . Gegrün¬
det wurde die Fabrik als kleine Strickmaschinenfabrik
von Christian Schmidt , nach dessen Tod die Firma in
Form einer Familien A . G . in „Reckarsulmer Strick-
maschnienfabrik" umgewandelt wurde. Tie Leitung
übernahm als Direktor der spätere Kommerzienrat
Banzhaf, der in zielbewußter Weitsicht die Unter-
lugen zu dem heutigen Unternehmen schuf . Der gerade'
auflommende Fahrradsport veranlaßte ihn , die Fa- jorrkation von Fahrrädern aufzunehmen, die bald die
Herstellung der Strickmaschinen überflügelte. Vor 25
Jahren brachten dann die Werke das Reckarsulmer Mo¬
torrad heraus , das die erste brauchbare Maschine deri

noch völlig unbekannten Motor -Zwerräber darsteklte.
Tie Herstellung dieser Motorräder nahm rasch größe¬
ren Umfang an , so daß im Jahre 1901 aus 1902 noch
450 Stück, im Jahre 1904 ans 1905 dagegen 2000
Stück die Fabrik verließen. Im Jahre l 907 wurde dann
noch die Herstellung von Kraftwagen in das Werk
hereingenommen . Das Schwergewicht der Fabrikation
liegt aber nach wie vor im Ban von Motorrädern , die
etwa 60 Prozent der Gesamtproduktion ansmacht . Zur¬
finden -in dem Werk bauliche und maichinerte Erwei¬
terungen statt , nach deren Beendigung die Erzeugung
einen außerordentlichen Umfang anzunehmen imstande
ist . ES können dann hergestellt werden aus dem
120 000 Quadratmeter großen Gelände: Alle 2>/2 Stun¬
den eine Automobil, alle 20 Minuten ein Motorrad,
alle fünf Minuten ein Fahrrad , alle 30 Sekunden eine
Freiiaufnabe . > ^

- ' Vü - t sisttz,,,

Gegen die Aufhebung von Oberaintöbezirken.
tr . Stuttgart , 1 . Febr . Am Freitag fand im „Her¬

zog Christoph" eine- Versammlung von Vertretern wütt.
Dbcrcmsisstädte und --Bezirke statt , die ge ^ en die von der
Negierung geplante Auf eilung oder Aufhebung zahlrei¬
cher Oberamtsbezirke Stellung nahm . Rechtsanwalt Dr.
Eisele -Vaihingen -Enz legte als Einberufec und Lei¬
ter der Versammlung in einem umfassenden Bericht alle
die Gesichtspunkte 5ar, die gegen ein solches diktato¬
risches Vorgehen der Negierung ohne Mitwirkung der
Volksvertretung sprechen : Von einer Ersparnis durch
die Aufhebung könne überhaupt nicht gesprochen werden.
Tie Kosten und Lasten würden nur ans andere Volkskreise
abgeschoben . Tie geschichtlichen Verhältnise scheint der
Sparansschuß überhaupt nicht zu berücksichtigen . Der
Plan der Regierung , der übrigens ganz im Dunkel ge¬
halten wird — man spricht von der Aufhebung von st.2,
22 oder gar 26 Bezirken — erscheint geradezu unge¬
heuerlich, wenn man die Interessen der Ob

'
eramtsstädte in

Betracht zieht. Die ganze wirtschaftliche Struktur dieser' Städte wird angeschnitten . Mit dem Wegnehmen des
Amtscharakters wird auch das wirtschaftliche Leben ver¬
nichtet, zahlreiche Existenzen des Mittelstandes proletari-
siert . Die besten

"
Stützen 7>es Staatsgedankens werden

zur Verbitterung und Verzweiflung gebracht. Auch polr-
tisch werd'e' diese geplante Aufteilung wlstken, nameisttich
wenn es aus Grund des Ermachtigungsge

'
etzes geschieht,

das nicht zu diesem Zwecke geschaffen wurde. In Baden
habe sich nach der Verringerung der Bezirksämter bereits
ein Katzenjammer bemerkbar gemacht, indem man in den
anfgeteilten Bezirksstädten „Amtstage" eingerichtet habe.
Bayern lehne ein derartiges Vorgehen grundsätzlich ab.

In der sehr lebhaften Aussprache betonte Abg . Hor¬
nung (B .B .) , daß wenn eine Ersparnis gemacht werde,
daß sie nur auf Kosten, der Bezirksbewohner erfolge.
Bis die Aufteilung durchgeführt werde , brauche man
einen neuen Beamtenapparat und es werde viel Geld
verschleudert . Stadtschulthe'

.ß Dorn -Blaubenren machte
Nachdrücklich auf verschiedene Gesichtspunkte aufmerk¬
sam . Es würden nicht nur mehr Weg- , mehr Zeit-
und mehr Geldverluste entstehen , sondern auch kultu¬
reller Schaden . Tie Schulen in den Bezirksstädten sind
auf die Amtsstadt zugeschnitten . In Blaubeuren würde
bei Aufhebung der größte Teil der Bevölkerung mittel¬
los werden, weil er vom Land- und Oberamtsverkehr
lebt. Stadtfchultheiß Hiltwein - Brackenheim wen¬
dete sich dagegen , daß man die Intelligenz den gro¬
ßen Städten zntreibe und die wohlerworbenen Rechte
Mißachte. Oberrechnungsrat Heinz ele vom 'Zen¬
tralverband württ . Gemeinde - und Körperschaftsbeam¬
ten weist nach , daß diese Aufteilung eine Folge der
Massensuggestion durch Beamtenabbau und Besoldungs¬
herabsetzung sei. Abg . Tinglsr - Calw fordert , daß
die Aemter, die seit 1918 errichtet wurden , abgebaut
werden, dadurch werde mehr erspart . Stadtschultheiß
Zillhardt - Gaildorf: Das diktatorische Verfahrender Regierung im demokratischen Staat , der alles mit
dem Volk und durch das Volk machen sollte, sei un¬
erklärlich , so unverständlich wie der Schulabbau. Dorn
wendet sich nochmals gegen die Zentralisation , von der
man doch überall genug

'
habe . Stadtfchultheiß For¬

st er - Marbach: Selbst ein württembergischer Könighätte nicht gewagt, die Aufteilung ohne wirtschaft¬
liche und geschichtliche Rücksichten anzubahnen . Tie
Lebensfähigkeit der Oberamtsstüdte ist gefährdet. Es
handelt sich nicht um Wünsche der Beamten. Tas Er¬
mächtigungsgesetz hat nicht die Ermächtigung, in die¬
ser Frage voranzugehen. Ein Gemeinderat aus Vai¬
hingen a . E . berichtet noch , daß sich zwei Abgeordneteder Demokratie und Andre (Zentr .) gegen die Aus¬
teilung ausgesprochen haben, auch Keil (Soz .) habe
sich mit diktatorischem Vorgehen nicht einverstandenerklärt. Abg . Sperka (Soz .) bedauert , daß das Er¬
mächtigungsgesetz zu diesem Aufteilungsprozeß benütztwird. Er hofft , daß seine Fraktion den richtigen Weggeht.

Rechtsanwalt Tr . Eis ele unterbreitet die folgende
Protest - Entschließung, die einstimmig ange¬nommen und den zuständigen Behörden weitergeleitetwird:

Tie Vorstände und Vertreter pon 17 Oberamtsstädten
Württembergs erheben gegen den Plan der Regierung,eine Reihe von Oberamtsbezirken auszuheben, einmü¬
tig nachdrücklichen Protest . Sie sind davon überzeugt,-daß durch den geplanten Abbau der Bezirksverwal-
tungen nennenswerte Ersparnisse nicht erzielt wer¬den . Sie weisen aber die Regierung mit nachdrückli¬
chen Ernst auf die ungeheuren wirtschaftlichen und
finanziellen Schäden hin , die den davon betroffenenStädten durch die Wegnahme der Aemter unzweifel¬haft erwachsen würden . Sie hegen daher zu den zu¬
ständigen verantwortlichen Stellen in Regierung und
Volksvertretung das Vertrauen , daß der Plan der Aus¬
keilung einer Reihe von Oberämtern in richtig ver¬
standenem Interesse der Allgemeinheit, zur Vermeidung
wesentlicher Schädigung des Mittelstandes und einer
berechtigten maßlosen Erbitterung in weiten Kreisender Bevölkerung nicht weiter verfolgt werden, kann.

Die NeLimsi des sühwestüfrik^nischen ^
Deutsch ',ums.

Tie deutsche Kolonie Südwsstafrika ist bekanntlicheinem engnschen Dominion, der südafrikanischen Repu¬
blik als Mandatsgebiet zu .v -Miesen worden . Tie süd¬
afrikanische Union, bestehend aus der englischen Ko¬
lonie Kapland , der Kolonie Natal , den ehemaligen Bu-
renrepubliken und Teilen des Betschuanalandes, ist in
ihrer Mehrzahl von Buren , also Holländern und in
ihrer Minderheit von Engländern und Einheimischen
bewohnt. So hat als Dominion die bekannte freie Steb-
üuig , die das englische Weltreich den zu selbständigen
Maaten umgestalteten Kolonien gewährt, u . a . eir^

'' ziemlich weitgehendes Recht auf selbständige Vertrags -'
schließuug mit auswärtigen Staaten . Daher ist der er-;
freu lche Vertrag , der nun zwischen Vertretern des
Berli ner Auswärtigen Amtes und dem Premiermini¬
ster der südafrikanischen Union, General Smuts , ge¬
schlossen wurde , nur von den deutschen Vertretern uüd
Lein General Smuts unterzeichnet. Ter Vertrag , der
als Muster eines anständigen und in eine freiere Zu¬
kunst wie Auffassung internationaler Beziehungen wei¬
senden Abkommens zu gelten hat , betrifft die un¬
gefähr 8600 in Teutsch - Südwest zurückgebliebenen

'deut¬
schen Staatsbürger und deren künftige staatsbürgerliche
wie kulturelle Rechte. Den Deutschen wird mit teil¬
weise staatlicher Unterstützung die Erhaltung ihrer
Schulen und sonstigen Einrichtungen gewährleistet, der
Gebrauch ihrer Sprache, auch vor Gericht und bei Be¬
hörden gestattet und — ein interessantes völkerrecht¬
liches Novum — sie können die südafrikanische Staats¬
bürgerschaft erwerben, ohne damit ihre Zugehörig¬
keit zum Deutschen Reich aufzugeben. Die Tatsache,
daß Deutschsüdwestasrika theoretisch noch Mandatsge¬
biet ist, hat die Möglichkeit für dieses Kompromiß ge¬
schaffen. Tas Abkommen enthält noch eine Reihe an¬
derer interessanter Bestimmungen, so zum Beispiel die,
daß auch die in den südafrikanischen Staatsverband
eintretenden Deutschen 30 Jahrs lang zu keinem irgend¬
wie gegen das Deutsche Reich gerichteten Militär¬
dienst herangezogen werden dürfen . Diese Bestimmung
ist trotz ihrer Befristung für den Geist des Abkommens
bezeichnend , das uns dem zukunftsreichen englischen
Kolonialeuropäertum - nähert , dessen Einfluß auch ans
die Geschicke des britischen Weltreiches nicht zu ver¬
kennen ist . General Smuts . war selbst burischer Frei¬
scharenführer; er hat als solcher Wohl die ehrlichen
Sympathien des deutschen Volkes für den Freiheits¬
kampf der Buren nicht vergessen . Mit derselben Li¬
beralität , die die Engländer nach dem Bnrenkriege mit
der Heranziehung der Unterworfenen zur Selbstverwal¬
tung bewiesen , ist er nun an dis Frage des südwest¬
afrikanischen Deutschtums herangetreten . Man könnte
von dieser Leichthändigkeit im alten Europa , Ivo der
Haß die einander zu nahe wohnenden Menschen ver¬
wirrt , vieles lernen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Luden- orff und Ehrhardt haben sich bei einem Fest¬

kommers der Münchener Studentenschaft versöhnt. Lu¬
dendorff sprach über die Pflege des Wehrgedankens.

Spaltung der Deutschen Bolkspartei . Wie die „Halle¬
sche Zeitung" aus zuverlässiger Quelle hört , sind tm
12 . Wahlbezirk (Halle) Verhandlungen im Gange, die
Nationalliberale Partei wieder erstehen zu lassen.

Erhöhung der Tarife durch die Regie. Mit Rücksicht
ans die starke Entwertung des französischen Fran¬
kens hat sich die Regie veranlaßt gesehen , die Preise'
der Güter - und Personenbeförderung auf den votts
ihr betriebenen Strecken um durchschnittlich 80 Pro ^er^
zu erhöhen . > .

Annahme der preußischen Grundsteuerverorduuug.
Der preußische Landtag beendete die Aussprache zur.
Grundsteuer . Die Abstimmung ergab die Genehmigung?
j206 stimmten mit ' Ja , 110 mit Nein . ^
l Schutzmaßnahmen für Clive. Für den britischen^
Generalkonsul Clive, der nach München zurückgekehrt >
ist , hat man jetzt angesichts der Drohungen von sepa¬
ratistischer Seite besondere Schutzmaßnahmen getroffen^

Handel und Verkehr.
Dlmtk. Berliner Devisenkurse vom Samstag , 2. Febr .:
(Tie Notierungen sind in Milliarden Mk. zu lesen.) :

1 Dollar : Berlin 4180,509 G., 4210,500 Br.
7. Goldrnark: Briefkurs Berlin 1002,5.

Geld: Brief:
Amsterdam 1575,0 1585,9
Christiania 667,5 570,4
Kopenhagen 685,2 688,7
Stockholm 1105,2 1110,7
London 18214,3 18305,6
Schweiz 731,1 734,3

.Wirtschaftsjahren vom SamStag : >
Umrechnungssatz für Steuern und Zölle : 1 Billiom
Goldankaufspreis 1 Kilo ----- 640 Dollar.
Silberankaufspreis : 1 Silbermark -- 400 Ma . P .-Mk.
Großhandelsindex ( 29. Januar ) 1148 Ma .-fach.
Lebenshaltungsindex ( 28. Januar ) 1060 Ma .-faH.

Einfuhr und Ausfuhr . In den nächsten Tagen wird
im Reichsanzeiger eine Verordnung des Reichswirt¬
schaftsministers veröffentlicht, durch die die Anfuhr
einer weiteren Reihe von Waren bekanntgegeben wird,
tl . a . handelt es sich um Rohseide und Seidengespinste
des 6 . Abschnittes des Zolltarifes , um Lederwaren deS
8 . Abschnittes , soweit sie noch nicht einfuhrfrei wa¬
ren . Aus dem 13 . Abschnitt werden u . a . Schwemm-
ieine , Kalksandziegel und Waren aus Gips einfuhr-
rei , aus dem 17 . Abschnitt eine größere Anzahl von
Waren , darunter Roheisen , Halbzeug und Walzwerk-
rrzeugnisse mit Ausnahme von Edelstahl , ferner Mes¬
singwaren, aus dem 18 . Abschnitt gewisse Maschinen
tznd elektrotechnische Erzeugnisse . A„ ke,M,n befinden



s
"

Weinverstrigerung. Zur Weinversteigerung in Er-
ikenbach, OÄ . Weinsberg, hatten sich viele Inter¬
essenten , besonders au '

S dem Oberland, eingesunden . Es
: wurde erzielt je Pro Hektoliter für Rotwein bis zu
145, Weißwein 120—140, Schillerwein 85—106 Mk.

Stuttgarter Marktpreise vom 2 . Febr . Butter war
zu 1,5— 2 Mk . in Fülle angeboten . Tie Hamsterer ist
abgestorben . Brasil . Schweineschmalz war zu 70* Pfg.
angeboten; das bessere amerikanische zu 75 Pfg . Dre
Fischpreise sind erheblich billiger geworden . . Süd -
früchte sind billiger . Auf den Großmärkten waren
die Richtpreise unverändert . Fettpreise : Kokosfett 60

>Pfg . , Palmin 70, Speisefett 65 . Frische Eier 18, Kalk¬
eier 15— 16 Pfg . „
sich nocy Maren aus dem ^ . ,

"2 . , 4 . , ? . , io . , 18.
"und

19. Abschnitt auf dieser Freiliste. Später wird durch
eine zweite Verordnung die Ausfuhrkontrolle für eine
Reihe von Waren ausgehoben , u . a . für Tors , Benzol,
Steinpech , pechartige Rückstände und für Teer, ferner
für Kunstwolle , Lumpen , Galalith , weiter für Roh¬
eisen . Halbzeug , Weißblech und Walzdraht. Es bleiben
somit auf diesem Gebiet lediglich Erze und Alteisen
unter Ausfuhrkontrolle.

Berliner Börse , 2 . Febr . Von der Bewegung der
Mark an den ausländischen Märkten ist die Besserung
zu erwähnen, die die Mark an der Londoner Börse er¬
fuhr, wo sie von 18,5 auf 17,5 Billionen per Pfund
Sterling anzog . Um heutigen Berliner Devisenmarkt
war die Anforderung eher etwas geringer . Das Ge¬
samtdevisenniveau wurdtz etwas gehoben . Die Stim¬
mung am Effektenmarkt war ziemlich ruhig , doch war
ein fester Grundton unverkennbar.

Amtl . Berliner Produktennotierungen vom 2 . Febr.
Weizen , märk . 157—150 (alles in G .M .) ; Roggen , mär¬
kisch 127—129 , mecklenb . 125—126 ; Brauereigerste 140
bis 150 , Futtergerste 131 —137 ; Haber, märk . 101 bis
106 ? Weizenmehl 22—24,5 ; Roggenmehl 19,5- 22 ; Wer-
zenkleie 7,3—7,4 ; Roggenkleie 5,8— 6 ; Raps 280 ; Lern¬
saat 420 ; Viktoriaerbsen 25—27 ; kl. Speiseerbsen 15
bis 17 ? Peluschken 12—14 ; Ackerbohnen 12—14 ; Wir¬
ken 13—15 ; Lupinen, gelbe 12—13, gelbe 16— 16 ; Ge¬
raden« 1920 14—15 ; Rapskuchen 10; Trockenschnit-
hel> 7,7—7,8 ; vollw. Zuckerschnitzel 16—18.

WTB. Pari- , 2 . Febr . Auf dem Getreidema' kt in Non-
lir.» wurden gestern für den Z -ntnrc Weizen 100 Fra , cs
und für den Z »tner Metz! 130 Francs notiert, was
gegenüber der Vorwoche «ine Verteuerung von 8 France be¬
deutet. Die Getreide' ö se in Paris no .iert« gestern noch
98 bez« . 123 ^ / « F ancs.

Letzte Nachrichten
R«ntt»« >rkke «»tt» für Sie Len»« irisch »st.

WTB. Berlin , 2 . Febr. Wie die » Deutsche Tag '- .
zeitu" g ' rrfäh t, ist zwischen der Rentenbank u. der Reichs»
bu k eine Ve einbarung getroffen wo drn , daß die Reichs¬
bank nunmehr Reuen a kk «dte für die Landwirtschaft auf
dem allerschnellste « Weg « der L mdrvirtfch,ft zusührt. Die
VerwaltungsratSwitgtieder der R « ieubank legten besonders
darauf Wert, daß der Zinssatz, den dir Lwdwir - schaft zah¬
len muß, so gering als » öglich festgesetzt w rd.
Dt» Bese - n»! »,r » ipl,« atische > P » ße» i» Petts ». Brüssel.

WTB. Berlin, 2 . Febr. Der Rüchtp,äsident hat den
G schüft»» äger in Part», Dr. Leopold vo , Hoesch , zum
Botschafter in Pari» u,d den bisherige« G -sanaiea
in Belgrad , Dr. von Kelle » , zum Gesandten in
Brüs sei ernannt.
Dt» P,ß »»»« 1t« - Or,n»rs »ti, ««» »,d »er Sntwnrf » ,S

Re chSp« pst .«»r, »setzeS.
WTB. Berlin , 2 . Febr. Die Postbeamten-Orgarisatione»

find zu eirer allgemeinen Besprechung über den E twmf
de» ReichlpofifiraNzges ' tz » , da» einen tiefen Eingriff n das
Beamtenwesen darstellt, zusammengrtreten. Es ist b schloffen
worden, im ganze» R -ich Be. sammlnngen zu veraulaflea , die
zu dem Eatwmf Stellung nehme « sollen.

Di« Beschränk«»! »«, Si,w,nSer»»g »ach Amerika.
WTB. Weshtngto», 2. F br. Der E «WanderungSaus¬

schuß des R -präseritantenhaus«» erstattete gestern Bericht über

de» Gesetzentwurf zur Besch äckunz der T nwtnderan», ms»
nach die jährlich eulZlst,« Zrhi von Einwa iderern auf 2
Proz - n der i . I 1890 in Am« ' iku vertretenen verschiedenen Na¬
tionen beschränkt werden soll. Di« Gesamtzahl der jä,r»
lichen E nwanderer würde damit von 375 000 auf 16S 000
brsch äukt werden.

V»n Ser ve^g ' schr» BrsestnnßSr ««,.
WTB. Preis , 2 . Febe . Nach einer Haorsmeldung aus

Koblen, stur wäl end de« passiven W derstands ans de»
brlgschm Besatzunzszou ' 2045 Pirsonen, ungerechnet ihr«
Familtenmitflli der , auszew e !«« worden, davon 1140 Ztll»
b amte, 650 Ei eabahnbeamt « und 434 andere Beamte . B»
jetzt stad 611 Auswrisungsarfehle rück äugi j gemacht worden
und 500 Anträge a,f Aufhebung voa Ausweisungen werden
vorautfichtlich in zustimmendem Sinne erledigt wrrd»u.

De» Nechfolger LenlnS.
WTB. Meske ». 3 . F br. Nich der Riff . Lrlegr ..« g.

wähl :« der zentrale Vollza-saasschuß des Sowjetbnade» den
bishe «gen stelloertreteaden Borlih nden des RaieS der Volks¬
kommissare , Rykow, anstelle L nins zum Vorsitzende» de»
Raes.

BenizeloS tr 'tt znrück.
WTS . Pari- , 3 . Febr. N ' ch der . Ch 'ergo Tri ''« -,,'

soll Beaizrlo « gestern vom Krankenbett« au » dem Kabinett
brieflich mitgeteilt habe», daß er am Mantag endgültig zu-
rücktrete. In Erwartung deS S urze» der Regierung schickien
sich d e R publtkaner bereits an, die Regierung ihrerseits zu
übernehm-n una d « R v >biik aus» mufen.

Kür »te Vwrtsttettung oerantwortltch :
'

Ludwig Lauk
Vrock »nd »erlag der K. Rtekerfchen Suchdruckeret Altensteig.

Geschäftliche « tttellan- e».
8 ^ * Bruch , Blas -, Mckltervorf.-, U terleibS- , Bein-, Nerv-,
Rhenma >is - , K- ops , Gallensteinleiden, Schw -rhöcioe usw.
machen wir auf d e im heutigen Lnzeiaenteil eiwä mte koste« -
lose Spiechstunde d Herr« Dr . med . Schmitt a . fmerkam.

Mütterberalungsstimde
und Besihtiaung voa Bildern aus der Ki"d,rpfl - ae. Di «»- -
tag 1—4 Uhr im Jugendheim.

W Ulteustetg.
W V «k^ . ^

verlangt

„Schwabenprügel-
die billige Qualitätszigarre!

bei

LorenzLuz
Vorteilh -fteste Bezugsquelle

für Wlederve käaker!

Telefon Nr . 46.

Sorstamt Ragold.
Nadel»

stammholz»
Verkauf

im schr ftlichen Aufstcelch.
Am Samstag , den 9 . Fe-

bruar, 10 Uhr, in Nagold
» Forstamtt kanzlet ' au»
Staatswald 170 Fi 93 Ta
5 Fo Mt Fm Lanoh 14 l .,
3411,56111 . , 30 IV. , 34 V,
3 Vl . K : ; SSah . 10II/Hl.
Kl. LüSoerzeichniffe und An
gebotsoordruck- voa der Fo st
dii ektion G. s . H . Stut ^ art.

Spielberg.

IMstWS.

Do »«erSt »g, de« 7 . Februar , morgens vo » » —L
i» Nogold , Gasthaus zur Liude ist Herr

80 » »H 'ri' fücnachfolg . u . Shnl. Lidende
» HlnAU » Aizt kostenlos, p :rsönl. zu sprechen

BriMeidesit
(aleich welcher Art u. Größe ihre L id :n stab)

reitMu
Innshmste ».
vllsleilieiidrNLxL-

U-leklM 'Ä .LL'
u,-.«»«erSL

"""
lveik .ümmte

" rvey ., stdeumatlr -. «icht»« ryUIkryvrige , Salleurleisleiaruar
Die zur » tssslMg U. fiedUUg obiger u. ähnlicher Letd -n not»
wenbiaeu , t t s grsetzl. geschützt , sanitären u. elektrotechnische n
IpeslSlSktitrel kö ne« au Hand von Mastern, Prüsl sten usw.
bei Herrn Dr. Schmitt in Auftrag gegeben werden.
ptz. ZteilekSsd«
Dr.mev

üek 5»dU »- v . Wrff rn- Fabrikat, sanst.
. tchmllt, odPlsWssI bergstc .15/17 Spez'art.u. Bda.

KlUUWMK PchWtt
ist znr Zeit hier und vitülgt unter Sjährigrr Garantie

Für di« uns anläß¬
lich der langen, schw-ren
Krarckh - it und de« To
des unseres lieben KtadeS«nie
von allen S - iten zuteil

ewoidenen Anteilnahme,
für die trostreichen Woite
de» Herrn Pfarrers , für
den erhebenden Ge,ang
de » KirchenchorS und der
Schulkinder, für den Nach
ruf de » He - ra Lrdrers
und iü : die .vielen Blu-
mensp -ndeu sagen wir
uusrren herzlichsten Dank

As- Mitte J .k. Kirn

Mlensieig.
Unterzeichneter verkauft ca.

150 L trr

Mostessig.
1 SlrhrmM-Griss.
,»>. 1 Schsciaettog
für 6 F rkel gee gnet

Joh . Seeger
Echloßbergstraße.

we'den
g-f. iltSögen

vor Oüeem

Eine noch wenig gebraucht«

Zentrifuge
hat zu VN k rufen

Friedrich Nolle»
Overwri er.

MkM-kii.e« >»e.Sele
Pinsel, r»»iili»ge»,
P-liliireii .Vliieii.LeIn

GliiWier ». s. iv.
kaufen Sie a« deste«

im « peziolgefchäft bei

K.llWttk. «Wld
T« efon Nr. 4.

Garrweiler.
Verkaufeam Mi twoch vor¬

mittag» 10 Uhr e nen Wurf
an» Fresse « gewöhnte

Weise
Friedrich Ka rubach.

« lteustei,.

odes - Anzeige.

W 'r machen V -rwandteu und Bekanntes die
traurige M iteilun -, daß mein l. Gatt «, unser guter
Vater, B ude-, Groß - und Schwiegervater

Gottfried Lutz
Hafvermeister

im Alter von nahezu 70 Jahren von seinem Leide»
«uöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die Ir« »rer» de« Hi«terdlieb «»eu.

Beerdigung Mittwoch Nachmittag 2 Uhr.

Gedruckte Grabreden
stad bl« berrds Erinnerungen

an liebe Verstorbene.

Zum Druck derselb n in einfacher und
feinster Ausführung ewpfi -hlt sich di«

W. MeKllW VWkMkkki.

Rsltes
« övfe
SchVTbe«
Rvffm
Wjmze«

B stellungm erbitte so > !
fort an die Geschäftsstelle s
dieser Zeitung zu richte «. ^

!« sUe« OröÜeo unck ver86kieäensn
kskmen empkietilt preiswert ciie

V . IMer 'zciie kaMälg.
^ItensteiZ.

Altensteig.

bebemd
Speise-Salz

in neuen Jaten-Säcken 1 Zentner Mk . s .sv
Bieh -Lalz

in neuen Jäten . Säcken 1 Zentner Mk . 4 80
la ungarischeSpeise-Zwiebel«
Stallen. Knoblauch sowie

sämtliche Gewürzeoffen und in P k -tr
znm Schlachten

empfihlt
Lbr. Lur^fiÄrct jr.

«ns»r« Mze». .
»»«« »» ^Atzs »»» Dn»«,n ' »»ß«»S»f<l! .
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